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Keue Verſchärfung der Eiſenbahnerfragen
Vor einem neuen Generalſtreik Die Unabhängigen als Hetzer Stürmiſche Verſammlungen

Neue wirtſchaftliche Forderungen
Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 29. Juni.
Nach dem Verlauf der am Sonnabend abgehaltenen Ver

trauensmännerverſammlung aller Berliner Verkehrsgeſell
ſchaften muß leider mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß

Berlin unmittelbar vor einem neuen Verkehrsſtreik
ſteht. Obwohl anſcheinend die in Frage kommenden Organi-
ſationen dem Streik nicht ſonderlich ſympathiſch gegenüberſtehen,

herrſcht bei einem großen Teil der Angeſtellten die Auffaſſung
vor, daß zur Durchſetzung der wirtſchaftlichen Forderungen der

Betriebsbahnhöfen, ſowohl bei der Straßenbahn, als auch bei
der ſtädtiſchen Bahn, der Hoch- und Untergrundbahn, die ge
heime Urabſtimmung durchgeführt worden. Das endgültige Er
gebnis dieſer Abſtimmung wird ſich erſt im Laufe des Montag
Vormittag überſehen laſſen. Doch kann man jetzt ſchon mit
großer Wahrſcheinlichkeit annehmen,

Dienstag, den 1. Juli, zum Ausbruch kommt.

t Eine ſtürmiſche Verſammlung
Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

nun Berlin, 29. Juni.Der Gewerkſchaftsbund deutſcher Eiſenbahnbeamter
hielt heute vormittag im

zur Organiſations- und Rätefrage, wie
Eiſenbahnerſtreik Stellung nahm. Es waren nur Eiſen

mit höhniſchem Gelächter
wenn die Eiſenbahner den Dienſt wieder aufnehmen, wurde mit
großer Unruhe aufgenommen. Mehrere Erſchienene riefen:
„Nieder, nieder! Niemals! Fort mit Noske!“

hin wurde er niedergeſchrien und am Weiterſprechen verhindert.

„Die Eiſenbahner dürften nie vergeſſen, daß das Geſchick des
ganzen Volkes in ihrer Hand liege. Den Noske-Erlaß verurteile
auch er aufs ſchärfſte. Jn der ſpezialdeinokratiſchen Fraktion
habe er einen harten Kampf für das Streikrecht der Beamten
gegen die Arbeitervertreter führen müſſen (Hört, hört!) Eine
Entſchließung, zur ſofortigen Aufhebung des Noske-
Erlaſſes und Gewährung einer einmaligen
Tenerungszulage, die aber gleichzeitig die Eiſenbahner
an ihre Verantwortlichkeit ermahnen ſoll, rief lebhaften Wider
ſpruch hervor. Als einige der lauteſten Schreier das Wort ver-
langten, wurde die Verſammlung von den Einberufern kurzer-
hand geſchloſſen, ohne daß es zu einer Abſtimmung über die
Entſchließung kam. Nun traten die Ruheſtörer aufs Podium,
Ein Unabhängiger übernahm den Vorſitz und erteilte dem
Abg. Pauf Hoffmann das Wort, der eine wüſte Hetzrede gegen
die Regierung die bürgerlichen Parteien und die Mehrheits-
ſozialiſten hielt. Als er den Gewerkſchaftsführern Verrat vor

Awarf, wurde auch er ſtürmiſch unterbrochen. Rufe: „Wir
brauchen keine Agitationsreden, wir wollen Einigkeit, keine
Hetze. Die Mitteilung eines Eiſenbahners vom Streikbeſchluß
der Hoch- und Straßenbahner löſte ſtürmiſchen Jubel und leb
hafte Zuſtimmung aus. Es wurde eine Entſchließung ange-
ſchließung angenommen, die ſich für Fortſetzung des Streiks
ausſpricht.

Milde für die Erfurter
Jm Staatshaushaltsausſchuz der Preußiſchen Landesver

ſammlung wurde heute bei Fortſetzung der Beratung des Eiſen
bahnetats zunächſt die Erfurter Angelegenheit beſprochen.
Höfler (Dem.) ſprach ſich für ein Mitbeſtimmungsrecht der Be
amten aus in allen dienſtlichen Fragen, die ſich auf das Per
ſonal beziehen, unter Ausſchluß aller reinen Perſonalfragen.
Es ſei zu bedauern, daß in Erfurt nicht ſchärfer zugegriffen
worden fei, beſonders durch Maßregelung der Drahtzieher. Zum
mindeſten müßten dieſe, Menna und Schütze, verſetzt werden,
auf keinen Fall dürften ſie als Vertrauensmänner in die
Direktion.

Vom Miniſterium wurde erklärt, daß dieſes nach Einkehr
der Ruhe in Erfurt, Verſetzungen nicht für angängig hielte.
Auch an den Ausſchluß beſtimmter Perſonen als Vertreter der
Beamten bei den Direktionen uſw. könne nicht gedacht werden,
ſofern die betreffenden Perſonen ſachlich und fachlich geeignet
ſeien. Neumann (Soz.) erkannte die Haltung des Miniſteriums
im Erfurter Falle an, in dem die Entſendung von Militär falſch
war. Die Frage der n im Güterverkehr müſſe
ernſthaft geptüft werden. Das Miniſterium erkannte die Berech
gung des letzteren Beſtrebens an, könne aber einſtweilen nicht
nehr tun. Die volle würde 4000--5000 leere
Vagen weniger am Montag bedeuten, die wir aber einſtweilen

Streik das einzige Mittel ſei. Am heutigen Tage iſt in allen

daß der Streik am

Buſch eine Verſammlung ab,
zum

bahnbeamte geladen. Zahlreiche Eiſenbahnarbeiter über-
rannten die Kontrolle am Eingang und drangen in großer Zahl
in die Verſammlung ein. Der neue Bundesvorſitzende Schuldt
forderte die Aufhebung des Noske-Erlaſſes und be
tonte, daß alle Eiſenbahner ſich der Tragweite ihrer Verantwor-
tung bewußt ſein ſollten. Er wurde durch ſtürmiſche Zurufe
unterbrochen. Seine Ermahnung zur Selbſtbeſinnung wurde

erwidert. Die Mitteilung,
daß der Noske-Erlaß am Montag wieder aufgehoben werden ſoll,

Eiſenbahnober-
ſekretär Lange wandte ſich gegen die wilden Streiks, die
er als ſchwere Schädigung der Arbeiterſchaft bezeichnet. Darauf-

Der ſozialdemokratiſche Abg. Neumann Magdeburg betonte: 4

Den Vaterlanöstreuen
Ein Aufruf der deutſchnationalen Fraktion.

Die Deutſchnationale Fraktion der Natio-
nalverſammlung erläßt in der Stunde der Unterzeich-
nung des Schmachfriedens von Verſailles folgenden Aufruf:

„Der Kampf um die Freiheit und die Ehre Deutſch-
lands iſt verloren. Wir wollen, daß dieſe Schmach un
vergeſſen bleibt von Geſchlecht zu Geſchlecht. Dieſer
Friede ſät nur Haß. Seine Bedingungen ſind un
ausführbar; niemals wird er wirklichen Frieden bringen.

Deutſche Brüder und Schweſtern in Oſt und Weſt! Jhr
geht nicht von uns; wir gehen nicht von Euch. Die
Sprache des Blutes vermag mehr als die
Buchſtaben eines Friedensvertrages. Wir
gehören unzertrennlich zuſammen. Mag Euch der Feind
vergewaltigen wir vergeſſen nichts! Dafür
werden wir ſorgen!

Die Heimat braucht Ordunng, Ehr und Pflichtgefühl,
wir dürfen die Hände nicht in den Schoß legen.

Zähe Arbeit iſt unſer aller Aufgabe; nur durch ſie
werden wir gefunden. Wir danken Offizieren, Unter
offizieren und Mannſchaften für ihren opfervollen Dienſt.
Nicht einer wechſelnden Regierung dem Vater
land gehört Jhr und unſer Herz. Jn unbeirrbarer
Treue ſtehen wir zu denen, die in harter Kriegsnot
unſer Volk verantwortlich geführt haben. Kein echter
Deutſcher wird ſich finden, der ſie in Frie-
denszeiten ausliefert.

Mit gutem Gewiſſen ſchaut wir zurück. Einmütig
haben wir uns bis zuletzt der Unterzeichnung des Frie-
densvertrages widerſetzt. Nun gilt es doppelt einig ſein
und alle Kräfte der Zucht und Ehre zuſammenzu-
ſchließen. Jn hoffnungsloſer Zeit geben wir die Hoff-
nung nicht auf. Bismarcks Geiſt wird neue Jünger her-
anziehen. Die Revolution hat das Volk ent-
waffnet und entnervt; die Frucht der Re-
volution iſt dieſer Frieden. Durch ſeinen un
erträglichen Druck ſoll er den Charakter unſeres Volkes
ſtählen und alle guten Geiſter aufwecken. Das iſt unſere
einzige Hoffnung. Dankbar und tapfer ſcharen wir uns
um das alte deutſche Banner ſchwarz-weiß-
r o t.“

Schmedding (Ztr.) verteidigt den früheren Miniſter Breiten-
bach, der ein warmes Herz für Arbeiter und Angeſtellte gehabt
habe. Das einſeitige Verfahren der Angeſtellten in Erfurt könne
nicht ſcharf genug geprüft werden. Es ſei nicht unbedenklich,
daß der Miniſter von jeder Maßregelung Abſtand genommen
habe. Er müſſe bedauern, wenn die Einrichtung des Beirats
in Erfurt eine dauernde ſein ſolle.

Höfler (Dem.) iſt der Meinung, daß nach der Revolution
die Volksbeauftragten den Staatsbeamten zu viel Rechte ge
geben hätten, nämlich alle Rechte der Pripatangeſtellten, das
Streikrecht aus wirtſchaftlichen Gründen könne er den Staats
beamten unter keinen Umſtänden zugeſtehen. Bei Anſtellung
und Beförderung dürfe den Beamten kein Mitbeſtimmungsrecht
eingeräumt werden.

Angenommen wurde ein Antrag Schmedding, die Regierung
zu erſuchen, nach Möglichkeit neue planmäßige Obervorſteher-
und Oberſekretärſtellen zu ſchaffen. Ebenſo wurde von einem
Antrag der Demokraten der Satz angenommen, daß bei der
Eiſenbahnverwaltung in erhöhtem Maße Aufſtiegmöglichkeiten
für untere und mittlere Beamte zu ſchaffen ſeien. Von demo-
kratiſcher Seite wurde beantragt, die außerordentlichen Ver-
gütungen im Betrage von 4706 000 Mk. zu ſtreichen. Nach einer
Erklärung des Miniſters, daß eine allgemeine Ausſchiükttung
dieſer Vergütungen unterbleibt, und bei ihrer Feſtſtellung
Arbeiter und Angeſtelltenausſchuüſſe mitzuwirken haben, wurde
der Titel bewilligt.

Aufhebung der Blockade in Sicht
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

Verſailles, 29. Juni.
Der Rat der Drei hat bevſchloſſen, daß der Oberſte Wirt-

ſchaftsrat weiterbeſtehen ſoll, um die Organiſation aufrecht zu
erhalten und als bindendes Glied zwiſchen den verſchiedenen
Alliierten zu dienen.

Verſailles, 28. Juni.
Die Entente hat heute abend folgende Note an die deutſche

Delegation überreicht: d
Jch beehre mich, Sie in Kenntnis zu ſetzen, daß der Waffen-

ſtillſtandsvertrag die Aufrechterhaltung der Blockade bis zum
Austauſch der Ratifikationen vorſieht. Die alliierten und aſſo-
ziierten Regierungen erklären ſich aber trotzdem bereit, die
Blockade ſchon dann aufzuheben, ſobald ſie amtlich von der re-
gulären und vollſtändigen Ratifikation des Vertrages durch
Deutſchland verſtändigt worden ſind. Genehmigen Sie uſw.

gez. Clemeneceau.

Jm neuen Polenreich
Millionen von Deutſchen, von unſerer Regierung ohne
jeden Verſuch der Verteidigung preisgegeben, ſollen ſich
nun mit dem Gedanken abfinden, künftig im Polenreich zu
leben. Alle heiligen vaterländiſchen Ueberlieferungen der
Vergangenheit verſinken damit für ſie; und nur die ſchmerz-
liche Ueberlegung, daß ja auch Deutſchland heute nichts iſt
als ein nationales Trümmerfeld, kann ihnen den Gedanken
an das, was ſie verlieren, ein wenig mildern. Wie aber iſt
für ſie der Ausblick in die Zukunft? Gingen ſie aus der
Hand eines wohlgeordneten Kulturſtaates in die eines glei-
chen über, kämen ſie in ein Reich, deſſen Vergangenheit den
neuen Bürgern Sicherheit des wirtſchaftlichen wie idealen
Eigentums verbürgte, ſo würden ſie ſchließlich vielleicht
über den Wechſel der Verhältniſſe hinwegkommen. Aber
das neue Polen bietet für Ordnung und Recht noch weniger
Sicherheit, als es das alte, wegen ſeiner „polniſchen Wirt
ſchaft“ berüchtigte in ſeinen ſchlimmſten Zeiten geboten hat.
Vor allem den Deutſchen, die das Unglück trifft, dieſem
Reiche anheimzufallen, ſind würdige oder auch nur erträg-
liche Zuſtände in keiner Weiſe gewährleiſtet. Auch daß Be
ſtimmungen zum Schutz der völkiſchen Minderheiten nach
dem Friedensvertrage getroffen werden ſollen, iſt ein ſehr
ſchwacher Troſt für ſie. Polniſche Rachſucht und Niedertracht
wird unter tückiſcher Zuſtimmung der Entente ſtets Vor-
wände finden, um die Deutſchen zu entrechten, zu unter
drücken und zu berauben. Es fragt ſich auch, ob überhaupt
jemand im neuen Polen vorhanden iſt, der den Schutz der
Minderheiten wirkſam in die Hand nehmen könnte, ja ob
nur eine Spur von Verſtändnis für dieſe Pflicht zu er
warten iſt. Der Pole beſitzt viel Nationalſtolz oder Natio-
naldünkel, ob er aber irgendwie echtes nationales Ehr-
gefühl beſitzt, das muß nach den Umſtänden, unter denen
das neue Polenreich entſtanden iſt, ſehr ſtark bezweifelt
werden.

Wie waren doch die geſchichtlichen Ereigniſſe? Die
Polen in Rußland warteten ſchon immer auf die günſtige
Gelegenheit zur Losreißung vom Zarenreiche. Solange
aber die rieſigen ruſſiſchen Heere noch mit irgendwelcher
Ausſicht auf Erfolg im Weichſellande ſtanden, rührte ſich
keine polniſche Hand zur Erhebung. Die Polen ſone
tätig zu, wie die deutſchen Truppen ihr Land befreiten. Die
Polen ließen ſich dann ihr neues Reich von der deutſchen Re
gierung als Geſchenk in den Schoß werfen. Die Voraus-
ſetzung, die daran geknüpft war, daß ſie nunmehr ein pol
niſches Heer zur Verteidigung ihres Landes bilden ſollten
erfüllten ſie jedoch nicht. Anſtatt Dankbarkeit zu beweiſen,
zeigten ſie vielmehr alsbald die ja im Oſten ſprichwörtliche
Treuloſigkeit des polniſchen Charakters. Sie ſahen es wohl
gern, daß die deutſchen Heere die Macht Rußlands zer-
ſchlugen; aber den Endſieg der Mittelmächte wollten die
Polen nicht befördern; im Gegenteil, ſie hofften auf die
Niederlage ihrer Wohltäter. Viel mehr Polen, als man bei
uns geahnt hatte, ſtanden ja längſt unter den Fahnen
unſerer Feinde. Tückiſch lauernd warteten die polniſchen
Führer ab, auf weſſen Seite ſich die Entſcheidung ſchließ-
lich neigte. Und erſt als die Revolution die deutſche Wehr
macht gebrochen hatte, bekannten ſie offen Farbe. Jn ſcham-
loſeſtem Undank verriet das neue Polenreich die Mittel
mächte, die es erſt geſchaffen hatten; in feiger Raubgier
brachen die Polen wie ein Rudel Wölfe aus ihrem Hinter-
halt hervor und ſtürzten ſich auf die nun wehrloſen Oſt
marken.

Freilich, daß ein Staat mit ſolcher Entſtehungsgeſchichte
ein mehr als zweifelhaftes Gebilde iſt, zeigte ſich auch ſofort.
Wäre unter den Polenführern ein Mann von großen
ſtaatsmänniſchen Eigenſchaften geweſen, ein derartiger Ein-
trit in die Völkergemeinſchaft wäre vermieden worden. Es
iſt das Wirken und Wühlen der kleinen agitatoriſchen
Geiſter, nebenbei bemerkt zum Teil von Elementen nicht
unzweifelhaft polniſcher Abkunft, das mit ſo unwürdigem
Ränkeſpiel zum Ziele gelangen mochte. Zum Ziel aller
dings nur der augenblicklichen perſönlichen Wünſche dieſer
Demagogen. Denn das Polenreich, von deſſen Neuerſtehen
ſie reden, ſteht höchſtens auf dem Papier. Jm eigentlichen
Polen, in der Hauptſtadt Warſchau, herrſcht völligſte An
ordnung: die „polniſche Wirtſchaft“ iſt wieder da, ehe man
in Polen zu regieren angefangen hat. Wie wird es erſt
werden, wenn der Streit um die Krippe ſo recht entbrennt!
Wenn die Tage des alten polniſchen Reichstags neu er-
wachen! Ganz öffentlich ſpricht man in unterrichleten
Kreiſen davon, daß dies Polenreich bald wieder zuſammen
brechen werde. Wohl zu begreifen, daß es ſelbſt vielen
Polen in unſeren Oſtprovinzen graut bei dem Gedanken, in
dieſen Hexenkeſſel mit hineingezogen zu werden. Und wie
es vollends den Deutſ a im neuen Polenreich ergehen wird.
das zeigen die Gewalttaten gegen ſie im Poſenſchen. Dieſe
an Ausrottung arenzende Verfolaung der Deutſchen der



beſten Kulturkräger des Landes, iſt zwar Wahnſinn, wenn
die jetzngen polniſchen Machthaber ernſtlich an den Ausban
des Staates gingen. Aber dazu kommen ſie ja nicht; denn
ſie leben von der Hand in den Mund. Die Beraubung der
Deutſchen iſt im Augenblick das Mittel, mit dem ſie ihren
Anhang bei Stim ing erhalten, mag dabei an Zukunfts-
werten verloren gehen was will. Damit haben aber auh
die Deutſchen in den Gebieten zu rechnen, die den Polen-
horden noch nicht überliefert ſind. Auch ſie werden es er
fahren, pas es heißt, im neuen Polenreiche leben zu müſſen.

Die Unruhen in Breslau
(Eigene Drahtmeldung der „H, Z.“)

Breslau, 29. Juni.
Ueber die Vorgänge am heutigen Tage wird mitgeteilt:
Am Nachmittag ſammelte ſich in der Gartenſtraße eine ſo

gewaltige Menſchenmenge an, daß die Gefahr da war, ſie würde
die Abſperrung durchbrechen. Als die Menſchenmenge immer
mehr wuchs, ſah ſich der aufſichtführende Feldwebel gezwungen,
die Menge zum Auseinandergehen aufzufordern. Die Aufforde-
rung wurde mit Beſchimpfung und Bedrohung beantwortet. Nach
der 7. und 8. Aufforderung und nach mehreren Warnungs
ſchüſſen wurde der Befehl zum Feuern gegeben. 10 Perſonen
wurden dabei zum Teil ſchwer verwundet. An anderer Stelle
forderten Uniformierte und Matroſen die Menge zum Wider
ſtand auf. Es kam in anderen Teilen der Stadt zu ähnlichen
Zwiſchenfällen. Gegen Abend wurde es jedoch ruhiger, ſo daß
die Sicherung zurückgezogen werden konnte.

Um die KAuslieferung unferes
Kaiſers

Bethmann Hollweg ſtellt ſich an Stelle des Kaiſers
zur Verfügung.

Berlin, 28. Juni.
Der ehemalige Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat,

nachdem er bereits am 20. Mai d. J. einen gleichen Schritt auf
ausdrücklichen Wunſch der Reichsregierung hat fallen laſſen
müſſen, am 25. Juni an den Miniſterpräſidenten Clemenceau
ein Schreiben gerichtet, in dem er dieſen bittet, das nachſtehende
Schriftſtück zur Kenntnis der gegen Deutſchland alliierten und
aſſoziierten Mächte zu bringenen.

„Jn Artikel 227 der Friedensbedingungen haben die alli
ierten und aſſoziierten Mächte Seine Majeſtät Wilhelm II.
von Hohenzollern, früheren deutſchen Kaiſer, wegen ſchwerſter
Verletzung des internationalen Sittengeſetzes und der ge
heiligten Macht der Verträge unter öffentliche Anklage geſtellt.
Sie haben gleichzeitig ihren Entſchluß kundgetan, an die Re
gierung der Niederlande ein Erſuchen zu richten, worin ſie
bitten, den ehemaligen Kaiſer zum Zwecke ſeiner Verurtei-
lung auszuliefern. Mit Bezug hierauf erlanbe ich mir, an
die alliierten und aſſoziierten Mächte die Bitte zu richten, da s
gegen Seine Majeſtät den Kaiſer beabſich-tigte Verfahren gegen mich ſtattfinden zu
laſſen. Zu dieſem Zweck ſtelle ich mich hier
durch zur Verfügung der alliierten und aſſo-
ziierten Mächte. Als ehemaliger deutſcher Reichskanzler
trage ich für meine Amtszeit die im deutſchen Staatsrecht ge
regelte alleinige Verantwortung für die poli-tiſchen Handlungen des Kaiſers. Jch glaube, hier
aus den Anſpruch herleiten zu dürfen, daß die Rechenſchaft,
welche die alliierten und aſſoziierten Mächte für dieſe Hand
lungen fordern wollen, ausſchließlich von mir ge
fordert wird. Jn der Ueberzeugnung, daß die alliierten und
aſſoziierten Mächte einem durch öffentliches Staatsrecht nor

mierten Rechtszuſtand auch internationale Beachtung nicht ver
ſagen wollen, darf ich der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſie
meiner dringenden Bitte ſtattzugeben geneigt ſein werden.

Hohenfinow, den 25. Juni 1919.
gez. Bethmann Hollweg.

Rotterdam, 29. Juni.
Nach einer Meldung des Pariſer Timeskorreſpondenten ver-

lautet in gut unterrichteten holländiſchen Kreiſen, daß die hollän-
diſche Regierung beſchloſſen habe, in der Frage der Auslieferung
des Kaiſers folgende Politik zu verfolgen. Wenn die Entente
regierungen die Auslieferung des Kaiſers verlangen
würden, ſo würde Holland das ablehnen, aber wenn Holland
von dem Völkerbunde erſucht würde, den Kaiſer vor ein inter-
nationales Gericht zu bringen, ſo würde Holland es
nicht ablehnen, dem Kaiſer mitzuteilen, daß er vor einem
ſolchen Gericht erſcheinen oder Holland verlaſſen müßte.
Wenn der Kaiſer ſich weigern ſollte, vor dem Gericht zu er
ſcheinen, und Holland ihn auffordern würde, das niederländiſche
Gebiet zu verlaſſen, ſo wäre es unmöglich, zu verhindern, daß
der Kaiſer nicht nach Deutſchland ginge. Jn ſolchem Falle
würde die Entente von der deutſchen Regierung eine Ausliefe-
rung verlangen. Jn holländiſchen Kreiſen glaubt man, daß der
Kaiſer einwilligen würde, vor einem internationalen Gericht zu
erſcheinen unter der Bedingung, daß man ihn nicht zum Tode
oder zur entehrenden Gefängnisſtrafe verurteilen dürfe, ſondern
daß das Gericht ſich darauf beſchränkt, über die Anklage wegen
der Kriegserklärung, Verletzung der Neutralität Belgiens und
der Kriegsgeſetze ein Urteil zu fällen. Dem früheren Kaiſer
könnte dann ein beliebiger Aufenthalt angewieſen werden.

Drahtmeldung der „H. Z.“)
Amſterdam, 29. Juni.

„Chieago Tribune“ ſchreibt: „Seit Beginn der Friedens
konferenz war Amerika gegen die Aus lieferung und
gegen die Verurteilung des Kaiſers, weil keine Möglichkeit
beſteht, dieſen Prozeß auf geſetzliche Weiſe durchzuführen und
weil man den früheren Kaiſer nicht zum Märthrer machen
und die monarchiſtiſche Bewegung in Deutſchland nicht
unterſtützen will. Der „Tribune“ zufolge hat ſich nun
auch Frankreich und Belgien auf dieſen Standpunkt geſtellt. Das
Blatt glaubt auch nicht, daß man eine Auslieferung der deutſchen
Offiziere verlange, was der Friedensvertrag vorſieht.

Der „Telegraaf“ meldet aus Paris, daß die Alliierten nicht
beabſichtigen, die Auslieferung des Kaiſers zu verlangen. Jm
Namen des Völkerbundes werden ſie nur Holland um ſeine Mit-
hilfe erſuchen, damit der Kaiſer den moraliſchen Folgen ſeiner
Taten nicht entgehen könne. Man erwartet, daß Holland als
Mitglied des Völkerbundes ſeine Mitwirkung nicht verweigern
wird, die ſich übrigens nur darauf zu beſchränken braucht, dem
Kaiſer davon Mitteilung zu machen, daß er vor einem jnter
nationalen Gerichtshof zu erſcheinen habe, widrigenfalls er das
Land verlaſſen müſſe. Jm Falle er nach Deutſchland zurück
kehrt, werde man mit Deutſchland wegen ſeiner Auslieferung
verhandeln. Eine bekannte franzöſiſche Autorität auf dem Ge
biet des internationalen Rechts erklärte, daß von einer Verur-
teilung des Kaiſers zum Tode oder zu Gefängnis keine Rede
ein könne, die ausgeſprochene Strafe werde nur eine moraliſche

irkung haben. Man werde die Hohenzollern für ewige Zeiten
ihrer Thronrechte für verluſtig erklären und dem Kaiſer einen
gegwungenen Wohnſitz anweiſen.

Die Unordnung in Oeſterreich
Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Wien, 29. Juni.
Von einer Seite, die ſich für die Wahrheit der Nachricht ver

bürgt, wird gemeldet: Unmittelbar vor dem letzten Putſſh
verſuch in Wien verſuchte der Staatsſekretär der Finanzen
Dr. Schumpeter den Goldſchatz der öſterreichiſch unga
riſchen Banken nach Innsbruck ſchaffen zu laſſen. Tatſäch-
lich ſoll der Goldſchatz bereits auf dem Weſtbahnhof eingeladen
geweſen ſein, als kurg vor Abgang des Zuges der ſozialdemo
kvatiſche Staatsſekretär des Aeußeren Dr. Bauer den Abtrans
port verhinderte und erklärte, er würde den Gouverneur der
öſterreichiſch-ungaiſchen Bank, Wimmer, verhaften laſſen, wenn
der Goldſchatz nicht ſofort ins Land zurückgebracht würde, Dar
auf wurde der Goldſchatz wieder zurückgebracht. Bauer hat
weiter die Durchführung des Planes der Wiener Banken, ihre
Depots zu ihren Filialen nach Jnnsbruck, Graz und Linz zu
bringen, verhindert, Daran ſoll ſich, ſo wird verſichert, der Ent
ſchluß der Wiener Zentralregierung knüpfen, den Selbſtändigkeits
beſtrebungen der Landesregierung keinen Vorſchub zu leiſten

Abſtimmung auf den Kalandsinſeln
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Stockholm, 29. Juni.
Das Flensburger „Tagblatt“ meldet:

Die Abſtimmung auf den Aalandsinſeln führte
zu folgendem Ergebnis: 94,4 vom Hundert der abſtimmberech-
tigten Bevölkerung ſind für den Anſchluß an Schweden.
Die ſchwediſche Preſſe fordert unter dem Hinweis, daß dies die
erdrückende Mehrheit darſtellt, daß der Wunſch der galändiſchen
Bevölkerung erfüllt wird.

Württemberg ohne Kriegsminiſterium
Stuttgart, 22. Juni.

Kriegsminiſter Hermann hat ſeine ſchon wiederholt aus
geſprochene Abſicht, ſeine Enthebung vom Jmte zu erbitten,
nunmehr a en nachdem die Maßnahmen für die
Einführung der eichswehr getroffen ſind. Der Staatspräſident

et ſein Rücktrittsgeſuch unter Anerkennung ſeiner Tätigkeit
während der ſchwierigen Monate der Uebergangszeit genehmigt.
Eine definitive Wiederbeſetzung des Amdes kommt nicht
in Frage, da nach der neuen Reichsverfaſſung und
dem Reichswehrgeſetz das Kriegsminiſterium aufge
hoben wird

Provinz Sachyew

geg. Lochau (Saalkreis), 30. Juni. (Ein jäher Tod)
ſetzte dem Leben des noch im kräftigſten Mannesalter ſtehenden
hieſigen Einwohners und Schmiedes Franz Löbel ein vorzeitiges
Ziel. Geſund hatte er morgens ſeine Familie verlaſſen, um in
der Lindnerſchen Waggonfabrik in Ammendorf ſeinem Berufe
nachzugehen, als ein Herzſchlag mitten in der Arbeit den ſo-
fortigen Tod herbeiführte, Eine Witwe und ſechs noch minder-
jährige Kinder betrauern ihren Ernährer, der die Strapazen
des Weltkrieges glücklich überwunden hatte.

Magdeburg, 30. Juni. (Die Plünderungen nach-
gelaſſen.) Am Sonnabend wurden vormittag in der Suden-
burg und der Wilhelmſtadt die Inhaber verſchiedener Lebens-
mittelgeſchäfte gozwungen, Kirſchen und Erdbeeren durchſchnitt-
lich für 1 Mark, Eier für 60 Pfg., Gurken für 80 Pfg. zu ver
kaufen. Ernſtere Ausſchreitungen ſind dabei nicht vorgekommen.
Jn der Aliſtadt wurde in verſchiedenen Läden das gleiche Ver
fahren eingeſchlagen, wobei allerdings auch Lebensmittel an
derer Art und in einem Falle auch eine Geldkaſſe geſtohlen
wurden. Der Schaden iſt teilweiſe nicht unbeträchtlich. Für die
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag waren, wie uns amtlich mit-
geteilt wird, umfangreiche Maßnahmen getroffen. Starke Pa-
trouillen dur-hſtreifen die Stadt, vor allem jene beſonders be
liebten Viertel, die immer wieder ihre Anziehungskraft ausüben.
Durch beſondere Bereitſchaften war dafür geſorgt worden, daß
überall hin, wo es Not tat, ſchnelle Verſtärkung der Sicherheits-

m

mannſchaften geſchickt werden konnte. Glüſlicherweiſe blieb
ihnen ein Eingreifen erſpart, da die Nacht ruhig verlief.

gg. Aus der Elſter- und Luppenaue, 30. Juni. Eine
verſchwindende Vogelart) in den hieſigen Auen-
gebieten und Feldmarken iſt die zur Hühnergattung gehörende
Wachtel. Vor 40--50 Jahren war die Wachtel hier ſowohl
in der Aue als auch in den Feldfluren recht zahlreich vertreten,
daß allabendlich und morgens das „Pickbrrnick“ aus Weizen-
feldern und Grasflächen zahlreich vernehmbar war und ſogar
in verſchiedenen Haushaltungen die Wachtel in Vogelbauern ge-
halten wurde und das Wecken morgens durch ihren Ruf mar-
kierte. Seitdem iſt dieſelbe immer ſeltener geworden, wozu
einmal der Vogelmord im Süden und zum andern, weil ſie noch
immer zum jagdbaren Wild rechnet, beigetragen haben. Jn
dieſem Jahre iſt in vielen Feldmarken hier ihr Ruf ganz ver
ſchwunden, und nur vereinzelt im Auengebiet iſt noch ihr Vor
handenſein zu bemerken. Den Schulkindern iſt die Wachtel jetzt
höchſkens noch durch Abbildungen in den Naturgeſchichtsbüchern
bekannt.

Erfurt, 30. Juni. (Die Stadtverordnetenver-
ſammlung ſetzte heute den Zuſchlag zur Staatseinkommen-
r J 300 Prozent feſt. Der Magiſtrat hatte 314 Prozent

ntragt.

„HF Sporkberichte
Halleſcher Fußball

Wacker I-Halle gegen Beroling IJ-Berlin 5:1 (3 0). Das
mit Spannung erwartete Spiel gewann Wacker überlegen. Be
ſonders gefiel der Jnnenſturm. Berlin machte einen überſpiel-
ten Eindruck.

Halle 96 III gegen Hohenzollern III 5:3.
Halle 96 Jugend gegen Wacker- Leipzig Jugend 0 4.
Favyrit IHalle gegen Naumburg 05 1 verliert 4: 1.
Hohenzollern II Merſeburg gegen Boruſſig III Halle

(Verbandsſpiel) 1:0 (0 0).

Fußball in Thüringen
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Weißenfels. Teutonig J gegen Naumburg 05 2:2.
Nordhauſen. Wacker I gegen Helvetia- Eisleben 4: 0.
Gera. V. f. R. I gegen Saalfelder 1906 8 1, V. f. R. 11

gegen Sportverein Rudolſtadt 3 2.

2

2, Peredur, 83. Saloniki. Toto: 20. 8 Pferde ljefen.

end. Sportvereinigung gegen V. f. B.-Erfurt 8: 2.
tha. Suhl I n cker-Ruhla 6:0.,

Apolda. V. f. B. n Sportverein Jena II 51V. f. B. II gegen Eintracht-Erfurt II 6:1.

Echauſchwimmen im Stadtbad
Das unter der bewährten Leitung des Halleſchen

Schwimmvereins von 1902 von dieſem VPerein, dem
Er i mnrareretg und unter Mitwirkung der Turn und

portvereine des Halleſchen Ausſ-huſſes für Leibesübungen ver
anſtaltete Schauſchwimmen hatte, wie das Werbeſchwimmen om
17. Juni, wieder einen vollen Erfolg aufzuweiſen. Die gezeigten
Leiſtungen der Damen und Herren, der Mädchen und Knaben
ſtanden auf beachtenswerter Höhe und jeder Freund edler Körper
kultur iſt, wie es ſchon in der Voranzeige vorausgeſagt wurde,
voll und ganz auf ſeine Koſten gekommen. Es war eine Luſt, die
geſchmeidigen Körper im Schwimmen und Springen das Waſſer
durchſchneiden zu ſehen. Möge es dem H. S. C. 1902 mit ſeinen
rührigen Vorſtandsmitgliedern, den Herren Ranke und
Naucke, gelingen, durch noch öftere Veranſtaltungen derartiger
Schauſchwimmen en Hallenſern den Wert der Ausübung der
edlen Schwimmkunſt für Geiſt und Körper recht eindringlich vor
Augen zu führen, was bei der nunmehr wegfallenden Wehr-
pflicht, die viel zur Geſundheitserhaltung des deutſchen Volkes
beitrug, umſo notwendiger iſt. Und bei dem nunmehr einſetzen-
den ſchweren wirtſchaftlichen Kampfe hat das deutſche Volk einen
Drperlich geſunden und leiſtungsfähigen Menſchenſchlag bitter
nötig.

Nachſtehend die Ergebniſſe:
Ein reizender Mädchenreigen eröffnete die Veran

ſtaltung. Dann begann der Wettkampf. Die Lagenſtaffette
(4 mal 50 Meter) des H. S. C. 02 gewann die Mannſchaft
Krauſe, Teller K., Teller J., Sauer in 2 Min, 57 Sek. Das
Bruſtſchwimmen für Turner fiel kampflos an Boſſe,
da die anderen gemeldeten Turner nicht angetreten waren. Jm
Seitenſchwimmen über 50 Meter des H. S. C. 02 ſiegte
Teller Joh. in 40 Sek., im Bruſtſchwimmen für Da-
men Fräulein Friedrich, Zweite wurde Fräulein Planert. Das
Schwimmen, beliebig, der Sportvereine über
100 Meter gewann Klemm vom Sportverein 98 in 1 Minute
89 Sekunden, Zweiter wurde Jänicke, Sportabteilung Olympia,
in 1 Min. 43 Sek. Das Schwimmen über 100 Meter,
beliebig, des H. S. C. 02 entſchied Pfützner H. in 1 Min. 24 Sek.
für ſich. Beim Paddeln über 25 Meter paddelte als Erſter
Schiedt in 37 Sek. an. Das Staffelſchwimmen 3 mal
50 Meter der Turn und Sportvperine gewann Sportverein 98
(Klemm, Gäbelein, Teller) überlegen in 2 Min 56 Sek. Das
Bruſt ſchwimmen über 100 Meter des H. S. C. 02 er
ſchwamm ſich Stollberg in 1 Min. 44 Sek. Beim Springen
erreichte die meiſte Punktzahl Berndt vom H. S. C. 02. Das
Springen der Sportvereine entſchied Klemm vom
Sportverein 98 für ſich, das Rückenſchwimmen, 50 Meter,
des H. S. C. 02 Behrnd in 47 Sek., die Kurze Strecke, 50
Meter, Pfützner Hans in 85 Sek. Die Damenſtaffette,
4 mal 50 Meter, gewannen die Damen Frömmert, Sauer,
Böner, Friedrich in 4 Minuten. Als Einlage kam dann eine
Mädchenſtaffette. Der beſte Taucher beim Strecken-
tauchen des H. S. C. 02 war Herdlitſchke mit 4435 Meter in
46*/, Sek. Auf der Kurzen Strecke über 50 Meter, beliebig,
der Turn und Sportvereine gewann Jänicke in 44 Sek. Das
Kleiderſchwimmen über 50 Meter, das großen Jubel her
vorrief, infolge der ſchönen Trachter, eroberte ſich Karſch W. in
1 Min. 10 Sek. Den beſten Kopfweitſprung
Ranke mit 18,10 Meter in 38 Sek. In der Bruſt ſtaffette
für Jugendliche (4 mal 50 Meter) ſiegte die erſte Mann
ſchaft in 8 Min. 35 Sek. Im Knabenſchwimmen, 50 Meter,
war Voigtländer Erſter und Bauer I Zweiter in 5534 bzw. 5734
Sekunden. Beim Maſſenfpringen für Knaben gewann
Weichſelbaumer als Erſter und Bauer als Zweiter, für Mädchen
Probſt als Erſte und Knaut als Zweite. Das Damen
ſpringen entſchied Fräulein Bachmann für ſich. Die Staf
fette (8 mal 50 Meter) des H. S. C. 02 gewann die
ſchaft Teller J., Karſch W., Pfützner M in 1 Min. 560 Sek. Auf
der Kurzen Strecke für Damen (80 Meter), beliebig,
ſiegte Fräulein Humpſch in 51* Sek. Das zum Schluß vorge
führte Waſſerballſpiel zwiſchen zwei Mannſchaften des
H. S. C. 02 ging unentſchieden 8 8 aus.

Ruderregatta in Roßlau
Offene Regatta auf der Elbe bei Deſſau.

Die Regatta, die ſtark beſchickt war, nahm bei etwas ſtürmiſchem
Wetter e cem e week de

Die Ergebniſſe ſind folgende:JungmannVierer. 1. Ruderverein Sturmvogel-
Leipzig 5,54 Min., 2. Magdeburger Ruderklub 5,6 Min.
Junioren-Vierer. 1. Ruderklub Deſſau 6,58 Minuten,
2. Deſſauer Ruderverein 5,590 Min. Jungmann- Einer.
1. Deſſauer Ruderverein. Reinhold vom Ruderklub Germania
Tegel als ſicherer Sieger verſackte kurz vor dem Ziel mit ſeinem
Boot und mußte aus dern Waſſer gefiſcht werden. Schüler
Vierer. Ruderverein Sturmvogel-Leipgig 6,01 Min, 2. Schü-
ler Abteilung des Deſſauer Rudervereins 6,11 Min. Jung
mannen-Achter. 1. Ruderkluh Deſſau 4,88 dinuten,
2. Deſſauer Ruderverin 4,46 Min., 8. Halleſcher Ruder-
klub 4,49 Min. Schüler-Vierer. 1. Ruderverein
Sturmvogel Leipzig 5,35 Min., 2. Oberrealſchule beim Deſſauer
Ruderklub 5,44 Min, Einſer. 1. Magdeburger Ruderklub
6,04 Min., 2. Halleſcher Ruderverein Böllberg6,17 Min. Groß-Viererx. 1. Rudergeſellſchaft Wiking
Leipzig 5,41 Min,, 2. Ruder geſellſchaft Nelſon
Halle 5,48 Min. Jungmann-Vierer. 1. DeſſauerRuderverein 5,46 Min., 2. Torgauer Klub 5,62 Min,

1. Halleſcher Ruderverein Böll-
2. Magdeburger Ruderklub 5,5935 Min.

Ruder geſellſchaft Nelſon
pel-Zweier.
berg 5,59 Min.,

alle 5,4834 n.s Dalref her Ruderklb 6,234 Min.

Pferderennen zu Leipzig
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.1. Preis von Nonnenholz. 6800 Merr sdo Meter r

ker, 2. Zwinger, 8. Saloniki. Toto: 18. Plätze 14, 18. 4
liefen.2. PleißeHürdenrennen. 7000 Mark. 2400 Meter. I. Ro
camadour, 2. Baldur, 8, Pippin. Toto: 21. Plätze: 11, 18, 22

hannapark. 6800 Mark. 1880 Meter.
e Juſtament, Teto: 2. Sler

2. Wolpoto
5. Preis vom Roſental. 8200 Mk. 9000 Meter. 1. Hütteger,

6. Zwenkauer Jagdrennen.
1. Milton, 2. Plumenleſe, 8. Oſtmark. Toto: 18. Plätze: 11,
5 Pferde liefen.

7. Gaſchwitzer Jagdrennen. 6800 Mk. 8000 Meter.
Digavolo, 2. Quienſaba, 8. Bora. Toto: 14. Plätze: 14, 72,
10 Pferde liefen.

2 Deſſauer Ruderverein Min.

Meter.
t
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